
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 10 (1894)

Heft: 8

Rubrik: Verschiedenes

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 25.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


108 gtllußrierte fdîtOEtjcrtfrtje fjanbtuerker-gettung (Organ für bie offijtetten fßublifattonen be? ©<fjroei$. ©eroerbeüeretnS) 'ko. 8

Kohlen und bituminösen Schiefer — und presst sie

aus. Die Flüssigkeiten, welche zuletzt ablaufen,
kann man wieder zum Beinigen benützen, die
schmutzige wird über Kohle filtriert und das klare
Filtrat in einer Destillierblase so lange mit Dampf
von 1 Atmosphäre Spannung behandelt, bis alle
Essenz abdestilliert ist, während man die Dämpfe
kondensiert. Der Bückstand in der Blase kann
als Schmieröl und die abdestillierte Essenz als
Beinigungsmittel wieder verwendet werden. Das
Verfahren beruht also auf der Anwendung von
Benzin, welches alle Fette löst und durch Destilla-
tion aus denselben abgetrieben werden kann.

Nach Brunner verfährt man folgendermassen :

Man drückt die Putzlappen ziemlich fest in einen

Blechcylinder, welcher unten einen Ablasshahn be-
sitzt und dessen Deckel luftdicht aufzusetzen ist.
Bevor man den Deckel aufsetzt, übergiesst man die

Putzlappen mit so viel Petroleumäther oder Benzol,
dass die Flüssigkeit, nachdem sich die Lappen voll-
gesaugt haben, dieselben ganz überdeckt. Nachdem
der Deckel aufgesetzt ist, lässt man das Gefäss
durch 12 Stunden ruhig stehen. Nach Verlauf
dieser Zeit öffnet man den Hahn eines etwa 2 m
hohen Bohres, welches am Deckel angebracht ist,
füllt "Wasser in dieses Bohr und öffnet den unten
angebrachten Hahn. Die Lösung des Schmiermittels
in dem Petreleumäther oder Benzol läuft ab und
man füllt durch das oben erwähnte Bohr so lange
Wasser nach, bis nur mehr reines Wasser aus dem
unteren Hahne austritt und somit alle Lösungsmittel
aus dem Apparate durch Wasser verdrängt sind.

Die Lösung des Schmiermittels in dem Petroleum-
äther oder Benzol wird in einen Destillierapparat,
dessen Blase in einem mit Wasser gefüllten Kessel
steht, gebracht und das Wasser zum Kochen erhitzt.
Da die beiden angegebenen Lösungsmittel einen
Siedepunkt haben, welcher niederer liegt als jener
des Wassers, so verdunsten sie vollständig und
werden durch Abkühlen der Dämpfe wieder ge-
wonnen. In der Destillierblase bleibt das Schmier-
mittel, welches von den Putzlappen aufgesaugt war,
in flüssigem Zustande zurück und kann, nachdem es

zur Beinigung von etwa anhaftenden festen Unreinig-
keiten filtriert worden, wieder zum Schmieren dienen.

Von anderer Seite wird empfohlen, die Putz-
läppen in einem fest verschliessbaren Metallgefässe
mit einem der Lösungsmittel zu behandeln, die

Lappen rasch auszupressen und die Schmiermittel-
lösung zu destillieren. Bei dem Auspressen der
Putzlappen geht aber, selbst wenn es noch so rasch
geschieht, ein so grosser Teil des Lösungsmittels
durch Verdampfen verloren, dass sich die Wieder-
gewinnung des Schmiermittels nicht lohnt.

Ein anderes Verfahren, welches aber auf Putz-
material, welches Mineralöle oder Mineralschmiere
enthält, nicht angewendet werden kann, gründet
sich auf die Verseifung der vegetabilischen und
animalischen Fette. Die Putzmaterialien werden in
einem Kessel mit Lauge aus Soda oder Pottasche
von 6® Bé. Stärke Übergossen und —2 Stunden
gekocht. Die enthaltenen Fettteile verseifen sich
hierdurch und werden zum grössten Teil mit der

Lauge abgelassen. Die so ausgekochten Putzma-
terialien werden sodann einer Wäsche mit Seife
unterworfen, welche aus dem Bückstande der Wagen-
schmiere gewonnen wird und nachdem so aller
Schmutz entfernt worden ist, an der Luft auf
Trockenleinen aufgehängt. Je nach der Beschaffen-
heit des Wetters erfordert das Trocknen eine kür-
zere oder längere Zeit; sollen beispielsweise Putz-
fäden oder Putzwolle gebleicht werden, so legt man
sie in eine dünne Chlorkalklösung und wäscht sie
dann wiederholt mit reinem Wasser aus. Putzwolle
oder Putzfäden werden nach dem Trocknen etwas
geklopft und durch Zupfen locker gemacht, wodurch
sich alle vorhandenen Sand- und Erdteilchen, Holz-
stücke u. s. w. leicht entfernen lassen. Hiernach ist
das Material wieder verwendbar. Der Wiederholung
dieses Verfahrens steht nichts im Wege. Das aus
der aus. dem Kessel abgezapften gallertartigen
Masse ausgeschiedene Fett wird zur Darstellung
von Schmier- oder Stangenseife, die filtrierte Lauge
zu weiterem Gebrauche verwendet.

Ein französischer Eisenbahningenieur sah von der
Beinigung der Putzwolle ganz ab und wand die-
selbe, in feine Litzen gedreht, um einen Stab aus
weichem Holz, der dann, in ein Gemisch aus Teer
und Weisspech getaucht und zwischen nassen
Brettern in die gehörige Form gepresst, als Fackel
dient.

Verliehenes.
Scfjroeijer. SanbcêauëjMunfl ©ettf 1896. Sis sum

5. ÜJlai finb 2000 Rnmelbungen sur SEeilnafjme an ber

febweijerifcben SanbeSauSfteEung eingegangen. SDiefelben Der*

teilen fid) in folgenber SS5eife auf bie Derfdjiebenen ©ruppen :
Bioberne Sunft 208; ©eWerblicbeS BilbungSWefen 184;

RabtungS= unb ©enufemittel 183; Uljrenfabrifation 132;
BletaEbearbeitung 98; Sanbrnirtfcpaft 79; ©jemifdje 3nbn=
ftrien 78; Kleiberfonfeftion 75; äJlobel unb fjauSgeräte 75;
Blafdjinen 63; ©ebäube unb 3ubebör 59; ©rjieljung, llnter=
ricpt, Siteratur unb Sßiffenfdjaft 53; Bijouterien, ©olb* unb

©ilberwaren, ©maiflierarbeiten 47; BerDielfältigungSDerfabren
46; Seberinbuftrie 43; §pgieine unb öffentliche ©ülfeleiftung
42; Keramif; unb ©ementarbeiten 40; (Qolsfchniheret 32;
Bapierinbuftrie 32; R)oHen= unb §albwoEeninbuftrie 30;
iranSporh unb Sommunifationemittel 28 ; ^Photographie 27 ;
©tiderei, Singerie 27 ; Sngenieurwefen unb öffentl. Bauten
25; Qnftitute unb ©efeflfcfjaften für SBofjIthätigfeit 24 ; Bau=
material 23; Blufifinftrumente 23; BaumWoUinbuftrie 23;
SJÎrâ§ifionëinftrumente 22 ; Seinen, $anf, Sute 2C. 22 ; @arten=

bau 21; ©leftrisität für geroerbliche 3toede 19; SupS» unb

Bhantafieartifel 18; Söfd)= unb RettuugSwefen 17; ©troh-
bänber unb =@ewebe 14; Kartographie 11; fforftwefen 9;
Sllte Kunft 8 ; §otelinbuftrie 7 ; ©eibeninbuftrie 6 ; 3agb
unb gifdjfaug 5 ; Blilitärwefen 5 ; Rohmaterialien unb beren

erfte Bearbeitung 5; Sllpenflub 4; äBaffenfabrifation 4;
©ebiffabrt 2; Bereine mit Derfdjiebenen 3u>ec!en 2.

gankêauêfteflunfl itt ©enf. Rath Anhörung eines

BortrageS Don iperrn ißrofeffor SPetmeper aus 3kicb b*fdblofs
bie ©ruppe 32 (Baumaterialien), an ber SanbeSauSfteHung
ein eigene? ©ebäube ju errichten, um barin Berfuche im
grofjen Blafsftabe üorjunebmen.

©Itïtrifthe SoïomotiPen. 2Bir haben früher f<f)on über
bie Sofornotioe nach bem ©hftem Heitmann berichtet. Räch

Derfdjiebenen, günftig ausgefallenen Berfudjen auf fleineren
©treefen foE biefe nunmehr auf ber Sinie RlanteS=fßariS in
regelmäßigen SMenft gefteHt werben, ©ine weitere elettrifdie
SofomotiDe ift im Bau. („Bl. R. R.")
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Lioirlsir uub biltrrrriuössir Lslrisksr — rrirb zzrsssd sis
aus. Ois DlässiZstsidsQ, wslolrs ?trlst?b ablarrsisQ,
llarrrr rrrair wisbsr ?trrii RsilliZsir bsull1?sQ, bis
ssìrrirrtt?ÌAS wirb üffsr Xolrls stltrisrd rrub bas stlars
Diltrav in sirrsr Dssdillisrblass so lauZs lllib Darazzk

von 1 ^.trrrosziltärs LpaurrirriA bsirairbsld, bis alls
Dsssrr? abbssvillisrt ist, wäirrsrrb mau bis Därrrzzks
storrbsirsisrt. Dsr Hüsstslarrb in bsr DIass stairir
als Lslrruisröl rrrib bis abbsstillisrts Dsssir? als
RsilliZunASmibbsl wisbsr vsrwsrrbsd wsrbsu. Das
Vsrlalrrsrr bsruird also auk clsr ilrrwsubuirA von
Dsrr?iu, wslolrss alls Dsdts läsb rrirb bursir Dsstilla-
t-ion aas bsusslbsu adZstrisbsrr wsrbsu baun.

Hasst Lruuusr vsrlästrd man lolZsubsrurasssu:
Mau brüostd bis Dud?Iapf)öu ?isrulisst tssb iu siusu
Llsssts^liubsr, wslsstsr uutsu siusu àstlassstastu bs-
sit?d uub bssssu Dsostsl lutìbisstv auk?usst?su ist.
Dsvor ruau bsu Dssstsl aulsst>?d, üksr^isssd ruau bis
Dut?Iapp>su ruid so visl Dstrolsuiuädstsr obsr Lsu?ol,
bass bis DlüssiAstsid, uasstbsru siob bis Dappsu voll-
AssauZd stastsu, àissslstsu ^au? übsrbsostt. Uasstbsru
bsr DssstsI au1Zssst,?d ist, lässt man bas Dsläss
bursst 12 Lduubsu rüstig sdsstsu. Hasst Vsrlaul
clisssr 2sit öHusd ruau bsu Dastu siuss stwa 2 m
stostsu Rostrss, wslsstss aru Dssstsl augsbraostd ist,
lüllt IVasssr in ciissss lìostr uub ötkusv bsu uutsu
augsstrasstdsu Labn. Ois Dösuug bss Lsstruisrruiddsls
in bsru Dsdrslsuruäbstsr obsr Lsu?o1 läukt ab uub
mau küllt bursst bas ostsu srwästuts lìostr so laugs
^Vasssr uaost, bis nur russtr rsiuss ^Vasssr aus bsru
uudsrsu Dastus austritt uub somit alls Dösuugsluiddsl
aus clsm Apparats bursst IVasssr vsrbräugt siub.

Dis Dösuug bss Lsstruisruritdsls iu bsru Dstrolsum-
ätbsr obsr Lsu?oi wirb iu siusu Dsstiliisrapparat,
bssssu Dlass iu siusm mit IVasssr gslülldsu Xssssl
stsbt, gsbrasstd uuä 6as IVasssr ^um Liosbsu srbit^t.
Da àis bsiàsu auASAsbsueu DösuuZsmittsl siusu
Lisâspuulrt babsu, rvslobsr uisclsrsr lisZt als fjsusr
<lss liVasssrs, so vsrâuustsu sis vollstäu6i^ uucl
Msràsu àurob àblrûblsu 6sr Dämpls vvisäsr Zs-
rvouusu. Iu clsr Dsstillisrblass blsibt 6as ssbmisr-
mittsl, vslsbss vou 6su Dutàpfzsu aukZssauZt war,
iu llüssiAsm ^ustaucls ^urüolr uucl lrauu, uasbclsm ss

Liur RsiuiZuuA vou stwa aubaltsuclsu ksstsu DursiuiZ-
lrsitsu âltrisrt woräsu, wisclsr -ium ssbmisrsu 6isusu.

Vou auclsrsr Lsits wirä smpkoblsu, âis Dut?-
laMSU iu siusm ksst vsrsoblisssbarsu NstallAslässs
mit siusm clsr DösuuZsmittsl ?u bsbauäslu, 6is
Daxzzsu raseb aus?uprssssu uu6 6is ssbmisrmittsl-
lösuuZ ?u 6sstillisrsu. Dsi 6sm ^.usprssssu 6sr
Dut?lappsu Zsbt absr, selbst wsuu ss uosb so rassb
Asssbisbt, siu so Zrosssr Dsil àss DösuuAsmittsls
clurob VsrZampIsu vsrlorsu, class siob clis IVisbsr-
AöwiuuuuA äss Lobmisrmittsls uiobt lobut.

Diu auclsrss Vsrlabrsu, wslsbss absr aul Dut?-
matsrial, wslobss Niusralöls oclsr Niusralsobmisrs
sutbält, uiobt auAswsuàst wsrclsu bauu, Arüuclst
siob aul bis VsrssiluuA clsr vsZstabilisobsu uucl
auimalisobsu Dstts. Dis Dut?matsrialisu wsrclsu iu
siusm Xssssl mit DauZs aus Locla oclsr Dottasobs
vou 6° Ls. Ltärbs übsr^osssu uucl 1^—2 stuuclsu
Zsboobt. Dis sutbaltsusu Dstttsils vsrssilsu siob
bisräurob uucl wsräsu ?um Zrösstsu "Dsil mit clsr

DauZs abZslasssu. Dis so ausZsboobtsu Dut?ma-
tsrialisu wsrclsu soclauu eiusr IVäsobs mit Lsils
uutsrworksu, wslobs aus clsm Rüobstaucls clsr lVaZsu-
sobmisrs Aswouusu wirb uub uaobbsm so allsr
Lobmut? suttsrut worbsu ist, au clsr Dult aul'
Droobsulsiusu aufAsbäuZt. bs uaob bsr Lssobaüsu-
bsit bss ''Vsttsrs srlorbsrt bas Droobusu sius bür-
?srs obsr läuZsrs!2sitz sollsu bsisxislswsiss Dut?-
läbsu obsr Dut?wolls Zsblsiobt wsrbsu, so lsZt mau
sis iu sius büuus DblorbalblösuuA uub wäsobt sis
bauu wisbsrbolt mit rsiusm IVasssr aus. Dut?wolls
obsr Dut?labsu wsrbsu uaob bsm Droobusu stwas
Zsblopkt uub burob ^upfsu loobsr Zsmaobt, woburob
siob alls vorbaubsusu Lavb- uub Drbtsilobsu, Dol?-
stüobs u. s. w. lsiobt sutlsrusn lasssu. Disruaob ist
bas Material wisbsr vsrwsubbar. Dsr IVisbsrboluu^
bissss Vsrkabrsus stsbt uiobts im V^s^s. Das aus
bsr aus. bsm Lissssl abZs?ap5tsu AallsrtartiZsu
Nasss ausAssobisbsus Dstt wirb ?ur DarstslluuK
vou Lobmisr- obsr LtauZsussils, bis llltrisrts DauZs
?u wsitsrsm Dsbrauobs vsrwsubst.

Diu Irau?ösisobsr Dissubabuiu^suisur sab vou bsr
üsiuiAUUA bsr Dut?wolls Zau? ab uub waub bis-
sslbs, iu Isius Dit?su Zsbrsbt, um siusu Ltab aus
wsiobsm Hol?, bsr bauu, iu siu Dsmissb aus Dssr
uub IVsisspsob Astauobt uub ?wisobsu uasssu
Drsttsru iu bis ZsböriZs Dorm Zsxrssst, als Daobsl
bisut.

Verschiedenes.
Schweizer. Landesausstellung Genf 1896. Bis zum

5. Mai sind 2000 Anmeldungen zur Teilnahme an der

schweizerischen Landesausstellung eingegangen. Dieselben der-
teilen sich in folgender Weise auf die verschiedenen Gruppen:

Moderne Kunst 208; Gewerbliches Bildungswesen 184;
Nahrungs- und Genußmittel 183; Uhrenfabrikation 132;
Metallbearbeitung 98; Landwirtschaft 79; Chemische Indu-
strien 78; Kleiderkonfektion 75; Möbel und Hausgeräte 75;
Maschinen 63; Gebäude und Zubehör 59; Erziehung, Unter-
richt, Literatur und Wissenschaft 53; Bijouterien, Gold- und

Silberwaren, Emaillierarbeiten 47; Vervielfältigungsverfahren
46; Lederindustrie 43; Hygieine und öffentliche Hülfeleistung
42; Keramik- und Cementarbeiten 4V; Holzschnitzerei 32;
Papierindustrie 32; Wollen- und Halbwollenindustrie 30;
Transport- und Kommunikalionsmittel 28 ; Photographie 27 ;
Stickerei, Lingerie 27; Jngenieurwesen und öffentl. Bauten
25; Institute und Gesellschaften für Wohlthätigkeit 24 ; Bau-
mmerial 23; Musikinstrumente 23; Baumwollindustrie 23;
Präzisionsinstrumente 22 ; Leinen, Hanf, Jute rc. 22 ; Garten-
bau 21; Elektrizität für gewerbliche Zwecke 19; Luxus- und

Phantasieartikel 18; Lösch- und Rettungswesen 17; Stroh-
bänder und -Gewebe 14; Kartographie 11; Forstwesen 9;
Alte Kunst 8; Hotelindustrie 7; Seidenindustrie 6; Jagd
und Fischfang 5 ; Militärwesen 5 ; Rohmaterialien und deren

erste Bearbeitung 5; Alpenklub 4; Waffenfabrikation 4;
Schiffahrt 2; Vereine mit verschiedenen Zwecken 2.

Landesausstellung in Genf. Nach Anhörung eines

Vortrages von Herrn Professor Tetmeyer ans Zürich beschloß

die Gruppe 32 (Baumaterialien), an der Landesausstellung
ein eigenes Gebäude zu errichten, um darin Versuche im
großen Maßstabe vorzunehmen.

Elektrische Lokomotiven. Wir haben früher schon über
die Lokomotive nach dem System Heilmann berichtet. Nach

verschiedenen, günstig ausgefallenen Versuchen auf kleineren
Strecken soll diese nunmehr auf der Linie Mantes-Paris in
regelmäßigen Dienst gestellt werden. Eine weitere elektrische

Lokomotive ist im Bau. („M. N. N.")
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